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Vorwort 

Das vorliegende Einführungsbuch basiert auf der Überzeugung, dass Idioma-
tik, Festigkeit, Formelhaftigkeit, Modellhaftigkeit, Vorgeformtheit usw. keine 
Randphänomene einer Sprache sind, sondern dass sprachliche Musterhaf-
tigkeit vielmehr ein grundlegendes und überaus facettenreiches Wesensele-
ment natürlicher Sprachen ist. Sowohl im Bereich der Schriftlichkeit als auch 
im Bereich der Mündlichkeit greifen Sprachteilhaberinnen und Sprachteilha-
ber1 tagtäglich – in den meisten Fällen vermutlich unbewusst – auf vorge-
formte Strukturen und Einheiten zurück. Das Spektrum sprachlicher „Fertig-
teile“ umfasst dabei nicht nur die in der herkömmlichen Phraseologie behan-
delten Wortverbindungen (Phraseme): Auch in anderen Bereichen der Spra-
che spielen Erscheinungsformen von Musterhaftigkeit eine wichtige Rolle 
(z. B. Wortbildungs- und Satzmuster, Textsorten und Textmuster, kommuni-
kative Gattungen, rituelle Gesprächssequenzen, Metaphern, Stereotype, Ar-
gumentationsmuster). Die vorliegende Darstellung setzt sich deshalb zum 
Ziel, einen Überblick über die vorgeformten sprachlichen Phänomene der 
deutschen Gegenwartssprache zu geben und anhand authentischer Beispiele 
die jeweiligen Charakteristika sowie die kommunikative Relevanz von Mus-
terhaftigkeit herauszuarbeiten. 

Diese Einführung trägt damit jüngeren Entwicklungen Rechnung, die aus 
unterschiedlichen Forschungsrichtungen verdeutlichen, dass Musterhaftigkeit 
in Sprachsystem und Sprachgebrauch ein größerer Stellenwert zukommt als 
oftmals angenommen. Zugleich möchte sie eine entsprechende Lücke im 
Bereich der für das Studium der germanistischen Linguistik konzipierten Ge-
samtdarstellungen und Einführungswerke schließen: Denn obwohl zahlreiche 
Einführungen zu bestimmen Bereichen wie Wortbildung, Phraseologie, Text-
linguistik, Gesprächslinguistik usw. vorliegen, fehlt eine Gesamtdarstellung, 
die gezielt die verschiedenen Ansätze und Ebenen der Sprache unter dem 
Aspekt der Musterhaftigkeit berücksichtigt und vereint. Die Konzeption des 
Buches beruht auf den äußerst positiven Erfahrungen, die wir bei der Behand-
lung des Themas in zwei Seminaren an der Universität Trier gemacht haben. 

1  Im Interesse geschlechtergerechter Personenbezeichnung verwenden wir neben 
geschlechtsneutralen Ausdrücken sowohl Formen der Beidbenennung als auch in 
alternierender Weise Ausdrücke generischen Femininums und generischen Mas-
kulinums. 
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Den Studierenden möchten wir für ihre konstruktive Mitarbeit und Diskussi-
onsbereitschaft danken. 

Gegliedert ist die Darstellung folgendermaßen: In Kapitel 1 werden Grundla-
gen gelegt, indem unser Konzept und Begriffsverständnis von sprachlicher 
Musterhaftigkeit vorgestellt sowie theoretische Konzepte und Untersuchungs-
methoden für die Erfassung und Beschreibung sprachlicher Musterhaftigkeit 
erläutert werden. Die Kapitel 2–7 beleuchten detailliert die einzelnen Ebenen 
sprachlicher Musterhaftigkeit: auf der Wortebene, der Mehrwortebene, der 
Satzebene, der Textebene, der Gesprächsebene und der Diskursebene. Die 
Kapitel 8–10 nehmen ebenenübergreifende Aspekte von Musterhaftigkeit in 
den Blick: musterhafte Phänomene im Spracherwerb, Erscheinungsformen 
von Musterhaftigkeit in sprachlichen Varietäten und Musterhaftigkeit als 
Gegenstand von Sprachkritik. Das Buch umfasst so insgesamt zehn Kapitel 
und versteht sich in diesem Zuschnitt auch als Lehrwerk bzw. Begleitlektüre 
für entsprechende Seminare, da die einzelnen Kapitel – abgesehen von Kapi-
tel 1 durchaus auch in anderer Reihenfolge – jeweils als Grundlage für eine 
Seminareinheit in Frage kommen. Um den Einstieg zu erleichtern, finden sich 
zu Beginn jedes Kapitels einige authentische Beispiele, die die Art der Mus-
terhaftigkeit auf der jeweiligen Beschreibungsebene illustrieren. 

Das Buch ist eine Gemeinschaftsarbeit: Sören Stumpf ist Verfasser von Kapi-
tel 2 und 4, Stephan Stein von Kapitel 3 und 5, von beiden gemeinsam ver-
fasst sind außer dem Schlusskapitel die Kapitel 1 und 10, außerdem Kapitel 6 
unter Mitarbeit von Carina Hoff. Martin Wengeler ist Verfasser von Kapitel 7, 
Natalia Filatkina ist Verfasserin von Kapitel 8 und Andrea Bachmann-Stein 
von Kapitel 9. Wir danken unseren Kolleginnen und unserem Kollegen herz-
lich für die Mitarbeit. 

Bedanken möchten wir uns auch bei den Herausgebern der Reihe „Grundla-
gen der Germanistik“ für die Aufnahme des Buches in die Reihe sowie bei 
Dr. Carina Lehnen vom Erich Schmidt Verlag für die angenehme Zusammen-
arbeit und die uns bei der Fertigstellung des Manuskripts entgegengebrachte 
große Geduld. 

Trier im Juni 2019 

Stephan Stein     Sören Stumpf 
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